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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Wenn ſich die von den Mancheſterpolitikern empfohlene
Taktik des Gehen und Geſchehenlaſſens in irgend einem
Falle als durchaus unwirkſam, ja als hochbedenklich heraus-
geſtellt hat, ſo gilt dies, wie jetzt kaum noch angezweifelt
werden dürfte, in Bezug auf die Verirrung des menſch-
lichen Geiſtes, welche als Kommunismus, Nihilis-
mus, Anarchismus ihre Runde durch die Kulturſtaaten
und Völker beider Hemiſphären angetreten hat. Zwar
ſorgten die Apoſtel und Rädelsführer der auf Vernichtung
der „Ordnungsbeſtie“, d. h. der beſtehenden politiſchen,
religiöſen, moraliſchen und wirthſchaftlichen Organiſation
der menſchlichen Geſellſchaft, ausgehenden Bewegung durch
ihr wahnwitziges Gebahren wenigſtens dafür, daß den
großen Monarchien des europäiſchen Kontinents frühzeitig
die Erkenntniß der furchtbaren Gefahr zum Bewußtſein
gebracht wurde, womit die Einrichtung von Präventiv-
und Repreſſivmaßregeln, ſo gut dies unter den obwalten-
den Verhältniſſen eben thunlich war, Hand in Hand ging
zum Betreten des wirkſamſten Weges der Abhülfe, mittelſt
internationaler Bekämpfung des internationalen
Uebels aber kam es, aus bekannten Hinderungsgründen,
nicht. England, welches ſ. Z. das politiſche Aſylrecht höher
anſchlug, als die Sicherung Europas gegen die mit den
raffinirteſten Hülfsmitteln der modernen Zerſtörungstechnik
ausgerüſteten Attentatsfrevler und Maſſenmörder, hat ſeine
damalige Parteinahme für die Umſturzfanatiker mittlerweile
ſchwer büßen, und es insbeſondere erleben müſſen, daß
ſeine nach Waſhington wegen der Umtriebe des Dynamit-
bundes der amerikaniſchen Jren gerichteten Vorſtellungen
mit denſelben Argumenten widerlegt wurden, die man in
London geltend machte, als kontinentale Kabinete daſelbſt
gemeinſame Abwehrmaßregeln gegen die gemeinſame Ge-
fahr in Anregung brachten. Deſto bedeutſamer und ein-
drucksvoller muß die Meldung des Telegraphen von der
ſoeben in Newyork erfolgten Verhaftung dreier deut-
ſcher Sozialiſten wirken, welche ſich daſelbſt als Ver
herrlicher des Scheuſals Stellmacher und als Förderer
des ſozialen Umſturzes aufſpielten. Man darf in dieſer
Maßregel der transatlantiſchen Behörden ein Symptom
dafür erblicken, daß auch drüben die Einſicht in den ge-
meingefährlichen Charakter der anarchiſtiſchen Bewegung
zum Durchbruch gekommen iſt, und ihre Wirkung auf die
diesbezügliche Politik der Vereinigten Staaten nicht ver
fehlen wird.

Die vielbeſprochene Schlözerſche Angelegenheit
erſcheint unter einem ganz neuen Lichte, wenn man be-
rückſichtigt, daß der Reporter des Hamburger Blattes
Herrn von Schlözer nicht nur perſönlich feindlich ge-
ſonnen iſt, weil dieſer ihm Nachrichten um die er bat,
vorenthielt, ſondern auch zu den politiſchen Gegnern
des Geſandten zählt. Der Berichterſtatter hat zweifellos
Fühlung mit den Jeſuiten, und es kommt ihm darauf an,
wiſchen Herrn von Schlözer und dem päpſtlichen StuhleBihtrauen zu erzeugen, weil die jeſuitiſchen Jntranſigenten

deſſen bedürfen und ſie an Stelle des Herrn von Schlözer
lieber einen preußiſchen Geſandten haben würden, der den
ultramontanen Wünſchen von Hauſe aus geneigter und zu
gänglicher wäre. Soviel iſt einleuchtend, daß ein Freund
des Herrn von Schlözer und der von dieſem vertretenen
Politik die Aeußerungen deſſelben, wenn ſie wirklich unter
vier Augen gefallen wären, nicht an die gee Glocke ge-
hängt haben würde. Daß dies dennoch geſchehen läßt
darauf ſchließen daß jener Korreſpondent ein Gegner
nicht nur des Geſandten ſelbſt ſondern auch der Politik
ſeiner Regierung und es ſein Jntereſſe iſt, Verſtimmungen
hervorzurufen und vorhandene zu verſchärfen.

Dieſe Vermuthung wird zu einer ſehr wahrſcheinlichen,
wenn die Berichterſtattung obenein, wie die „N. A. Ztg.“
ſagt, eine ungenaue war. Die Verſchärfung einiger Aus-
drücke, eine Verſchiebung des Gegenſtandes derſelben, in-
dem da, wo von der jeſuitiſchen Preſſe, beiſpielsweiſe der
„Germania“ die Rede war, die Wendung eingeſchmuggelt
wird als ſei die päpſtliche Regierung der Papſt ſelbſt
gemeint, und dergleichen Nachhülfen dürften ohne Zweifel
zu dem Elaborat, welches der Berichterſtatter des „Hamb.
Corr.“ geliefert hat, verwandt worden ſein. Es iſt ſehr
leicht, mit einigen Drückern und Steigerungen jede unver-
fängliche Aeußerung, die ohne Zeugen geſchehen iſt, nach
Bedürfniß zuzuſtutzen, und wenn hier die Thatſache der
Veröffentlichung ſelbſt, die Tonart derſelben und der Lärm,
der davon geſchlagen wird, den ſicheren Beweis en
daß der Berichterſtatter zu den perſönlichen und politi chen
Gegnern Herrn von Schlözer's und ſeiner Regierung, viel

auch nur e den Korreſpondenten gehört, welche für
verſchiedene Richtungen, im vorliegenden Falle aber für
Rechnung des intranſigenten Jeſuitismus arbeiten, ſo wird
auch die Vermuthung der Ungenauigkeit, Uebertreibunund Entſtellung zur Gewißheit 8 ß

Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden hatte in
der die Ausführung des Geſetzes über das Staatsſchuld-
buch betreffenden Bekanntmachung vom 30. v. Mts. eine
weitere Veröffentlichung über den Beginn und die Formen
des Geſchäftsverkehrs mit dem Staatsſchuldbuch in Aus
ſicht geſtellt. Wie der Juſtizminiſter nun den Juſtizbe
hörden mittheilt, wird dieſe Veröffentlichung unter dem
Titel: „Amtliche Nachrichten über das Preußiſche
Staatsſchuldbuch“ in einer beſonderen, im Buchhandel
zu niedrigem Preiſe zu beziehenden Druckſchrift erfolgen.
Um im Jntereſſe der Betheiligten dieſer Druckſchrift eine
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möglichſt weite Verbreitung zu geben, iſt die Hauptver-
waltung der Staatsſchulden bereit, jeder preußiſchen Ge
richtsbehörde ein Exemplar direkt oder durch Vermittlungder Sandgerichtspraſidenten zugehen zu laſſen.

Die Gründung eines „Vereins gegen die Wucher
ſeuche“ müſſen wir angeſichts der kürzlich mitgetheilten
haarſträubenden Thatſachen, welche der vor dem Land
gericht zu Karlsruhe gegen den jüdiſchen Schankwirth
Hirſch Hausmann geführte Wucherprozeß zutage gefördert
hat, für ein ſehr zeitgemäßes Unternehmen halten. Hirſch
Hausmann, der trotz des erdcückenden Beweismaterials
bis zuletzt den gekränkten Ehrenmann zu ſpielen ſuchte,
wurde, wie wir erwähnten, zu ſechsjährigem Gefängniß
und mehrjährigem Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt.
Dieſer ſkandalöſe Prozeß giebt nämlich der „Badiſchen
Landespoſt“ Veranlaſſung, die Frage zu erörtern:
„Was können Staat und Geſellſchaft thun, um ſolcher
Wucherpeſt wirkſam zu begegnen, da es täglich klarer wird,
daß das Wuchergeſetz allein dazu nicht ausreicht?“ Das
conſervative Blatt bemerkt dabei u. a.:

„Wir glauben, es giebt ein Mittel zur Abhülfe, und dieſes
Mittel beruht darin, den Bauernſtand im großen Ganzen auf-
zufordern, ſeine Peiniger zu nennen, von Ort zu Ort Jagd zu
machen auf ſeine Ausſauger und ſie den Gerichten zu überliefern.
Die Ausführung wird inſofern ſchwierig werden, als der Bauer
aus Scham vor ſeinem Nachbar, aus Furcht vor ſeinem Feinde
ſich zu offenbaren verweigert; aber dieſe Furcht, welche in der
erwähnten Gerichtsverhandlung ſoweit ging, daß einzelne der
armen Opfer kaum wagten, gegen dieſen „Edel-Hirſch“ als Be-
laſtungszeugen aufzutreten, muß gebrochen, die ſauberen Patrone
müſſen entdeckt und unſchädlich gemacht werden. Bilde man alſo
einen Verein gegen die Wücherſeuche“, ſuche man Mittel
und Wege, das Vertrauen des Bauern zu gewinnen und ihn
geneigt zu machen, ſein Herz auszuſchütten! Es wird und muß
werden, und was der Mann nicht ſagt, wird die Frou ſagen,
und was dieſe verſchweigt, werden die Kinder plaudern! Stelle
man ihm die nöthige juriſtiſche Unterſtützung zur Verfügung,
ſammle man Beiträge zu dieſem Zwecke, ſie werden willig und
reichlich fließen und die Welt wird, trotz Enquete, Wunderdinge
erleben: Alſo folge man unſerem Vorſchlage, vereinige man ſich
zur That und ſende man „Hülfe dem dentſchen Bauern!““

Dieſer Peſtbeule am deutſchen Volkskörper durch
energiſche Mittel entgegenzutreten halten wir für eine der
erſten Pflichten unſerer Staatslenker.

Aus Baden verlautet, daß der badiſche Geſandte in
Berlin und Bevollmächtigte zum Bundesrath, Herr von
Marſchall, den Wunſch geäußert habe, von ſeinem
Berliner Poſten enthoben zu werden. Herr von Marſchall
gehörte als Reichstagsabgeordneter bekanntlich der
deutſch- conſervativen Fraction an, während das
badiſche Miniſterium aus Vertretern der nationalliberalen
Richtung beſteht. Man will nun wiſſen, daß Herr
von Marſchall in wichtigen wirthſchaftlichen und ſocial-
politiſchen Fragen ſich nicht in völliger Uebereinſtimmung
mit den nationalliberalen Karlsruher leitenden Kreiſen
fühle.

Der Vorſtand des Deutſchen Buchdruckerei-
Vereins Vorſitzender Dr. Eduard Brockhaus in
Leipzig hat an ſämmtliche Beſitzer von Buchdruckereien
und damit verbundenen Gewerbe-Betrieben in Deutſchland
ein Anſchreiben gerichtet, um auf dieſem Wege die er-
forderliche Unterſtützung zu einem Antrage auf Einbe-
rufung einer Generalverſammlung u53 das ReichsVer
ſicherungsamt herbeizuführen. Es handelt ſich dabei um
die Bildung einer „Berufsgenoſſeuſchaft für das
deutſche Buchdruckerei- Gewerbe und die damit verwandten
Gewerbe Betriebe“ zum Zwecke der Unfallverſicher-
ung der Arbeiter, auf Grund des S 13 Abſ. 2 des
Unfallverſicherungs- Geſetzes vom 6. Juli 1884.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Von „beachtenswerther“ Seite

wird der „Polit. C.“ aus Peſt geſchrieben, daß anläßlich
der Audienzen des ungariſchen Miniſterpräſidenten Tisza
bei dem Kaiſer Franz Joſef und dem Kaiſer Wilhelm
die auswärtige Politik „nur in geringem Maße“ ge
ſtreift worden ſei. Es ſeien lediglich laufende Angelegen-
heiten, welche zwiſchen v. Tisza und dem öſterreichiſchen
Kaiſer erörtert worden ſeien und mit einer Aufwartung
bei dem deutſchen Kaiſer habe der Miniſterpräſident nur
einen Akt der Courtoiſie erfüllt. „Daß Herr v. Tisza
dem deutſchen Kaiſer, der ihn in beſonders auszeichnender
Weiſe empfing, über manche Punkte die begehrten Auf-
klärungen ertheilte, iſt ſehr begreiflich.“ Alle weiter
gehenden Deutungsverſuche, welche dieſer Unterredung in
irgend einer in den Anſtoß zu Entſcheidungen bei-
meſſen wollten, entbehrten jeder Begründung. Der
deutſche Botſchafter Fürſt Reuß und der chineſiſche Ge
ſandte Li-FongPao haben ſich zuſammen am Sonnabend
Abend aus Stockerau nach Berlin begeben. Die Polizei
von Trieſt hat in den letzten Tagen politiſche Ver-
haftungen vorgenommen.

Während Graf Kalnoky in Varzin war, fand in
Krakau ein Verbrüderungsfeſt zwiſchen Polen
und Czechen ſtatt, zu welchem am Sonnabend ungefähr
1500 Czechen aus Böhmen und Mähren in Krakau ein

etroffen waren. Dem Zuge hatten ſich nur zwei czechiſcheKeichsrathsabgeordnete angeſchloſſen, Tonner (Altczeche)

und r (Jungczeche); beide waren Gäſte des Grafen
Potocki. Die officielle Begrüßung fand im Rathhausſaale
ſtatt und brachte begeiſterte Reden. Tonner ſagte in
polniſcher Sprache unker Anderm: „Wir ſind gekommen,
um unſere Häupter zu verneigen vor der Ehrwürdigkeitdieſer heiligen Königſtadi, uns gegenſeitig im Unglücke zu

tröſten und Euch zu beglückwünſchen zur nationalen

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.
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Arbeit, die wohl zu den erſehnten Zielen führen wird.“
Jn ſeiner Antwort wies der Bürgermeiſter von Krakan
darauf hin, daß die Stätte, wo die Gräber der polniſchen
Könige liegen, für beide Nationen der geeignetſte Ort
wäre, ſich die Hände zum ewigen Bunde zu reichen. Es
war ein Feſt der Polen und Czechen, Oeſterreicher
ſah man nicht, von Oeſterreich ſprach man nicht.

Schweiz. Betreffs der lateiniſchen Münzkon-
vention ſchreibt die „Neue Züricher Zeitung

„Am 25. Oktober tritt bekanntlich in Paris die lateiniſche
Münzkonferenz zuſammen um über die Modifikationen zu be
rathen, denen die lateiniſche Münzkonvention zu unterziehen iſt,
ſofern dieſelbe überhaupt fortexiſtiren ſoll. Laut den vom
„Journal des Débats“ eingezogenen Erkundigungen ſeien die
Unionsſtaaten zu einer Erneuerung des Vertragsverhältniſſes
unter der Bedingung geneigt, d die Silberzirkulation nicht ver
mehrt werde und jeder Staat ſii ich auf den Zeitpunkt der Auflöſung der Union verpflichte, das von ihm ausgegebene Silbergeld
gegen Gold oder Wechſel zurückzunehmen. Als ſubſidiäre Fragen
werden in Ausſicht genommen die abſolut gleiche Behandlung
von Gold und Silber in ſämmtlichen Unionsſtaaten und die
Hebung der Zirkulationsfähigkeit der Fünffrankenthaler. Das
letztere Ziel hofft man zu erreichen durch Einziehung der

x Fünffrankenſtücke und der Notenabſchnitte von weniger
a Frecs.Welche Stellung die Schweiz zu allen einzelnen auf der
Münzkonferenz zur Beſprechung gelangenden Fragen einnehmen
wird, iſt momentan noch nicht völlig klar; denn die den ſchweize
riſchen Delegirten zu ertheilenden Jnſtruktionen dürften al
weiſe von den Berathungen einer Sachverſtändigenkommiſſion
abhängen welche vorausſichtlich im September oder Oktober
unter dem Vorſitze des Chefs des Finanzdepartements in Bern
tagen wird.Gewiß iſt aber heute ſchon, daß ſich die Schweiz mit einer
abſoluten Siſtirung jeglicher Prägung von Silber nicht wird
befreunden können da das uns zugemeſſene Quantum ſilberner
Scheidemünzen den Bedürfniſſen des Landes durchaus nicht
genügt. Es ließe ſich allerdings fragen, ob der Mangel nicht
einigermaßen durch die Ausmünzung größerer Quantitäten von
Zwanzigrappenſtücken zu heben wäre. Die letztere Münzſorte
iſt jetzt noch nicht in genügenden Quantitäten vorhanden und
könnte im inländiſchen Verkehr zum Theil wohl das Halbfranken
ſtzg erſetzen. Dem fühlbaren Mangel an Ein und Zweifranken-
tücken aber läßt ſich auf ſolche Weiſe nicht begegnen, und es

bleibt darum die Schweiz genöthigt etwelche Ergänzung ihrer
bisherigen Prägungen von Silberſcheidemünzen zu verlangen.
Vollkommen einverſtanden können wir uns dagegen mit dem
Antrage erklären daß die Prägung der ſilbernen Fünffranken-
thaler definitiv ſiſtirt werde. Auch wäre von der Konferenz in
Berathung zu ziehen ob nicht alle Fünffrankenſtücke, welcheunter ein feſtzuſetzendes Miniaigewich herabgeſunken oder vor
1848 geprägt worden ſind, rückzurufen ſeien. Es zirkuliren nach-
gerade in den Unionsſtaaten welche ſelbſtHalbwilde mit mißtrauiſchen Blicken betrachten würden. Freilich
iſt zu befürchten daß beſonders Frankreich einer derartigen
Maßregel Widerſtand entgegenſetzen würde, da die abgegriffenſten
Silberſtücke das Gepräge der erſten Republik, Napoleon I.,
Ludwig XVIII. und Karl X. tragen. Einmal wird ſich aber
auch Frankreich dazu entſchließen müſſen dieſe Münzen, die
ſechzig bis neunzig Jahre zirkulirt haben, einzuziehen.“

Frankreich. Die „Times“ Nachricht von der erfolg-
ten Kriegserklärung Chinas an Frankreich er-
weiſt ſich nach den heute vorliegenden Jnformationen als
durchaus hinfällig. China verhandelt weiter und ſoll
neuerdings bei den Mächten um Vermittelung in dem Kon
flikte mit Frankreich nachgeſucht haben. Jedenfalls kann
die Situation in ihrer jetzigen Geſtalt auf die Dauer
nicht verbleiben; es ſtehen in Oſtaſien zu viele und zu
wichtige Jntereſſen auf dem Spiele, die durch den Zuſtand
der Ungewißheit arg geſchädigt werden und eine endgültige
Entſcheidung der Kriegs und Friedensfrage gebieteriſch
erheiſchen. Wenn bei den Chineſen kriegeriſche Velleitäten
vorhanden ſein mögen, ſo dürften ſie doch aus den Er-
eigniſſen der letzten Zeit kaum ſonderliche Ermuthigung
geſchöpft haben. Jules Ferrys entſchloſſene Haltung iſt
von den Kammern in vollem Umfange gebilligt worden.
Die Genehmigung des Tonkingkredits zeigt, daß die aus
ſchlaggebenden Parteien mit den Zielen der miniſteriellen
Kolonialpolitik einverſtanden ſind und der Regierung ihre
Unterſtützung bei Weiterführung der oſtaſiatiſchen Aktion
nicht vorenthalten werden. Jn Anam macht der franzö
ſiſche Einfluß bedeutſame Fortſchritte, was eine entſprechende
Verſtärkung der oſtaſiatiſchen Poſition Frankreichs im All-
gemeinen mit ſich bringt. Wenn die chineſiſche Kriegs
partei Gründe für eine ihren Beſtrebungen konforme aktive
Politik des Reiches der Mitte geltend macht, ſo können
auch die Friedensfreunde gewichtige Argumente zu ihren
Gunſten anführen, und letztere erſcheinen ganz geeignet,
den Pekinger t von übereilten Entſchließungen abzu
halten. Die Erfahrungen, welche China mit dem bis-
herigen Gange der Verhandlungen gemacht hat, ſind auch
keineswegs ſo ſchlecht, daß ſie von einer Fortſetzung dieſes
Verfahrens abhalten ſollten im Gegentheil, Frankreich
hat ſeine Entſchädigungsforderungen ſo bedeutend ermäßigt,
daß eine noch weitere Herabſetzung derſelben den Chineſen
als erſtrebenswerthes Ziel vorſchwebt und das Gerücht
ſogar ſchon wiſſen will, eine ſolche habe bereits ſtattge-funden. Denn bei aller Energie ſeines Auftretens hat

doch auch Herr Ferry kein Jntereſſe an der Herbeiführung
des offenen Krieges.

Jn Belgien iſt der Kampf zwiſchen Liberalismus
und Klerikalismus auf das Heftigſte entbrannt. Die
Spannung hat einen derartig hohen Grad erreicht, daß es
des Aufgebotes der umfaſſendſten polizeilichen wie mili-
täriſchen Sicherheitsmaßregeln bedarf, um öffentliche Kon
flikte hintanzuhalten, deren Ausbruch von den ſchwerſt-
wiegenden Folgen für die Geſtaltung der inneren Politik
des Landes begleitet ſein könnte. Der belgiſche Liberalismus
iſt nicht gewillt, ruhig zuzuſehen, wie ſeine klerikalen Gegner,
und Obſieger bei den jüngſten Wahlen, die Siegesbeute
vertheilen und ſich an dem Genuſſe derſelben erfreuen. Die



erſte lähmende Ueberraſchung vb. des jähen Zuſammen
bruches ſeiner Regierungsherrlichkeit iſt von dem Liberalis-
mus überwunden. Verſchiedene Symptome deuten an, daß
in den Kreiſen der Wähler Stimmungen die Oberhand
gewinnen, die M eventuell trefflich zur Depoſſedirungdes Miniſteriums Malou verwerthen ließen, und man kann

die Vermuthung nicht von der Hand weiſen, daß liberaler-
ſeits auf einen, mit Hilfe der ſyſtematiſch aufgeſtachelten
öffentlichen Meinung ins Werk zu ſetzenden Sturz desKabinets und abermalige Mobiliſtrung der Wählerſchaft

hingearbeitet werde.
Was nun die klerikale Partei Belgiens betrifft, ſo

ſind die Hoffnungen, daß ſie den ihr in den Schooß ge-
fallenen glänzenden Wahlſieg mit Umſicht und ſtaatskluger
Mäßigung ausnutzen werde, nur zum kleinſten Theil in
Erfüllung gegangen. Sei es, daß ſie ſelbſt nicht an die
Dauer ihres Regimes glaubt, und deshalb möglichſt viel
in möglichſt kurzer Zeit unter ihr Dach und Fach bringen
möchte, ſei es, daß ſie von ihrem Triumph dermaßen be-
rauſcht iſt, daß ſie, unter totaler Verkennung der realen
Verhältniſſe, i nicht ſcheut, die Oppoſition direkt zu
provoziren ſie ſetzt den Hebel ihrer Aktion gerade an
ſolchen Stellen ein, wo ſie wiſſen muß, daß es die empfind-
lichſten Punkte des von den Liberalen hinterlaſſenen
Syſtemes ſind: die Volksſchule und das Verhältniß
Belgiens zum Vatikan. Es iſt, als ob die hinter
dem Miniſterium Malou ſtehenden Leiter der ultramon-
tanen Bewegung es gar nicht abwarten könnten, bis
Belgien dem klerikalen Despotismus auf Gnade und Un
gnade preisgegeben iſt. Das rückſichtsloſe Vorwärts-
drängen Jener fordert den noch rückſichtsloſeren Widerſtand
des gleichſam für „Haupt und Leben“ kämpfenden Liberalis-
mus heraus und trägt die w w daran, wenn die
politiſche Situation des Landes ſich reißend ſchnell bis
zur Kriſe entwickelt.

Dänemark. Der däniſche Reichstag iſt, wie ſchon
kurz gemeldet, zu einer außerordentlichen Seſſion zuſammen
getreten. Die Präſidentenwahl im Landsthing, aus welcher
der Höchſtengerichtsadvocat Liebe, der langjährige be-
währte Leiter dieſer Kammer, hervorging, erfolgte mit 39
gegen 13 Stimmen. Seitens des Präſidenten wurden
dem Hauſe die Wahlmandate der neugewählten drei Ab-
geordneten vorgelegt und genehmigt. Die nächſte Sitzung,
für die, wie der Präſident ſpeziell erklärte, keine Tages-
ordnung vorliegt, wird morgen ſtattfinden. Die Präſi
dentenwahl im Folkething ergab 67 Stimmen für den bis-
herigen Präſidenten Berg gegen 19. Auch hier fand die
Vorlage der Wahlmandate ſtatt, deren Erledigung heute
geſchehen wird. Bei dem Hauſe ſind Beſchwerden über
die Wahl aus Frederiksborg, Helſingör und Slagelſe ein-
gelaufen.

Schweden und Norwegen. Der König von
Schweden wird am 23. d. M. von ſeiner Reiſe nach
dem Auslande zurückerwartet. Die Rückreiſe wird über
Deutſchland erfolgen, und ſoll der Regierungsdampfer
„Drott“ den König in einem deutſchen Oſtſeehafen an Bord
nehmen.

Jn Norwegen bildet das dem Miniſter Sverdrup
in Dänemark veranſtaltete Feſt noch fortwährend ein ſtehendes
Thema für die Preſſe. Während die radikalen Blätter
ſich über die Verbrüderung zwiſchen der norwegiſchen und
däniſchen Oppoſitionspartei freuen, die durch das Skod-
borgfeſt und die Theilnahme des Herrn Sverdrup an
demſelben herbeigeführt ſei, vermögen die conſervativen
Organe nicht zu begreifen, wie der Staatsminiſter den
faux pas zu begehen vermochte, ſich von den äußerſten
Radikalen in Verbindung mit den Socigaliſten huldigen
zu laſſen.

Die Beſtrebungen der Arbeiter Chriſtianias u. ſ. w.
gehen, wie aus den erlaſſenen Aufforderungen deutlich zu
erſehen, darauf hinaus, den inſcenirten Strike unter allen
Umſtänden fortzuſetzen. Man hat ſich zu dieſem Zwecke
bereits in allen Branchen Maſchinenarbeiter, Keſſel-
ſchmiede und andere Schmiede, Former, Tiſchler, Schiffs-
zimmerleute und Hauszimmerleute vollſtändig organiſirt,
um dieſen Plan durchzuführen.

Rußland. Die ſchrecklichen Waldverwüſtungen
nehmen ſchon ſeit längerem die Aufmerkſamkeit des Do-
mänenminiſters Oſtrowski in Anſpruch, von welchem der
Kaiſer vor kurzem äußerte: „Er ſpricht wenig, aber thut
viel.“ Um den ruſſiſchen Wäldern indirekt zu Hilfe zu
kommen, ſucht Miniſter Oſtrowski, wie wir der „Königsb.
Hart. Ztg.“ entnehmen, u. a. alle Eiſenbahnverwaltungen
dazu zu bewegen, Heizung mit Steinkohlen anſtatt mit Holz
einzuführen. Von den Eiſenbahnen des europäiſchen Ruß-
land werden nämlich jährlich etwa 1360 Millionen Kilo-
gramm Steinkohlen und ungefähr 1100 Millionen Kilo-
gramm Holz verbraucht. Oſtrowski hat es durchgeſetzt,
daß mehrere größere Geſellſchaften nun faſt ausſchließlich
ruſſiſche Steinkohle (Donſche) benutzen werden. Zu gleicher
Zeit iſt er beſtrebt, Kohlenheizung auch in allen Staatsge
bäuden einzuführen und hat eine Prämie für die Conſtruction
des beſten Ofens ausgeſetzt.

Ueber die bereits erwähnte Maßregelung des
ar Barjatinsky ſchreibt der „Schl. Ztg.“ ihr

t. Petersburger Correſpondent in weſentlicher Ueberein-
ſtimmung mit einer vor einigen Tagen reproducirten Mit-
theilung der „Poſener Zeitung

„Der Telegraph hat kürzlich die Enthebung des Fürſten
Barjatinski, Commandeurs des Regiments Gardes à cheyal von
dieſer Stellung, wie auch von der als Flügeladjutant des Kaiſers
gemeldet, und es liegt zu vermuthen, daß dieſe Nachricht in der
ausländiſchen Preſſe vielfach aufgebauſcht, womöglich mit dem
Nihilismus in Verbindung gebracht wird. Darum dürfte eine
ſachgemäße Darſtellung der ganzen umſomehr am

latze ſein, als man aus derſelben erſehen wird, daß man es
ier nur mit der Aen e Beſtrafung einer überſpannten, eigen

ſinnigen Perſönlichkeit zu thun hat. Fürſt Barjatinski hatte zur
zit der moskauer Krönungsfeier bereits ſeinen näheren Be
kannten erklärt, er würde niemals die neue Uniform ruſſiſchen
Schnitts“ anlegen, er ſei Flügeladjutant des verſtorbenen Kaiſers
und würde auch deſſen Uniform ſtets weiter tragen, oder die
ſeines damaligen Regiments Chevalier-Garde welche nicht
verändert worden war. Kein Menſch hatte jenen Aeußerungen
Gewicht beigelegt, Fürſt Varjatinski glaubte ſich jedoch durch die
ſelben gebunden. Gelegentlich der Krönung war den Cavallerie-
offizieren hefohlen, Sättel neuen Modells zu benutzen, was der
Fürſt gleichfalls unterlaſſen hatte. Er war damals dem Herzog
von Edinburgh zur Dienſtleiſtung überwieſen, dem dieſe Unter
laſſung auffiel und der ſie geſprächsweiſe dem Kaiſer mittheilte.
Dieſer war ſehr ungehalten und beſtrafte den Fürſten am Tage

des Einzugs in Moskau mit drei Tagen Arreſt. Fürſt Barja-
tinski ging dann längere Zeit auf Urlaub und erhielt während
deſſelben das Commando des Regiments Gardes à cheval, welches
gleichfalls ſeine Uniform nicht geändert. Er trug nun bei jeder
Gelegenheit, in welcher er den Beſtimmungen nach hätte die
Uniform der Suite tragen müſſen, die ſeines Regiments,
ohne daß dies den Winter über zur Sprache gekommen
wäre. Der Kaiſer, wie der ganze Hof, wollten dem Fürſten
ſehr wohl und beſuchten ſogar im letzten Winter einen
ſeiner Bälle, der wegen ſeines Glanzes viel von ſich reden
machte. Kürzlich fand jedoch, gelegentlich des Namenstages der
Kaiſerin, in Peterhof ein Ball ſtatt, zu welchem den Offizieren
der Suite ausdrücklich befohlen war, dieſe Uniform anzulegen.
Dennoch erſchien der Fürſt wiederum in der ſeines Regiments
und gäb, von dem dienſtthuenden General Adjutanten des
Kaiſers befragt, eine ſehr undienſtmäßige Antwort, in welcher
er die neue Uniform mit einem wenig paſſenden Ausdruck be-
zeichnete. Daraufhin beſtrafte ihn der Kaiſer in der oben an
gegebenen Weiſe und außerdem noch mit Verſetzung in die
Linien-Cavallerie und dreißig Tagen Arreſt. Natürlich wird
nach Verbüßung der letzteren Fürſt Barjatinsli ſeinen Abſchied
einreichen. Die Sache hat ſelbſtredend hier das größte Aufſehen
verurſacht und dient heute noch als Tagesgeſpräch. Der Fürſt

eine Neffe des bekannten Generalfeldmarſchalls iſt enorm
reich und wird ſich nach ſeiner Verabſchiedung auf ſeine Güter
zurückziehen.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 18. Auguſt.

Zur Koloniſationsbewegnung wird der „Tgl.
Roſch.“ aus Thorn geſchrieben

Eige ſehr erfreuliche Ermuthigung für das energiſche Fort
ſchreiten auf der von ihr eingeſchlagenen Bahn erfuhr die „Ge-
ſellſchaft für deutſche Koloniſation“ am Sonntag, den
17. Auguſt, in Thorn. Herr Dr. Carl Peters war von der
Abtheilung Thorn der genannten Geſellſchaft eingeladen worden,
daſelbſt in öffentlicher W m7lun die Stellung und das Vor
gehen der Geſellſchaft darzulegen. Er leiſtete dieſer Einladung
Folge und entwickelte in energiſcher und zündender Weiſe am

onntag Abend die allgemeinen Geſichtspunkte, von denen die
Geſellſchaft für Deutſche Koloniſation bei ihrem Handeln aus-
gehe, die Schwierigkeiten, mit denen ſie zu kämpfen habe und
die Mittel, welche ſie anwende, um dieſe Schwierigkeiten zu be-
kämpfen. Er machte unter Anderem auch die intereſſante Mit-
theilung, daß von den Antheilſcheinen à 50 Mark in den erſten

bereits mehr als 175 gezeichnet ſeien (heute ſind deren
hereits gegen 240 abgeſetzt) und daß ſich auf die Einladung zur
Ankaufsbetheiligung mit mindeſtens 5000 Mark innerhalb drei
Wochen etwa 50 Herren gemeldet hätten. Das Unternehmen
dürfe als geſichert betrachtet werden, wenn die Entwickelung inder eingeſchiagenen Bahn bleibe. Die Verſammlung folgte den

feurigen Worten mit lebhafteſter Spannung und wiederholtem
Beifall und nahm am Schluß die folgende Reſolution an: „Die
hier anweſende Verſammlung erkennt das Vor-
gehen der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation“
für durchaus richtig zu einer ſchnellen Löſung der
kolonialen Frage an; ſie erklärt das Ankämpfen eines
Theiles der deutſchen Preſſe dagegen für unpatriotiſch
und kurzſichtig; ſie iſt gewillt, die Beſtrebungen der „Geſell-
ſchaft für deutſche Koloniſation“ mit allen Kräften auch prak-
tiſch zu unterſtützen.“ Dieſe Geneigtheit wurde auch ſofort
thatſächlich bewieſen durch eine Reihe von Einzeichnungen in die

Mitgliederliſten und die ſofortige Abnahme von An-

Eine intereſſante Autoren-Aſſociation iſt im
Werden: G. von Moſer und Carl Millöcker. Der
produktive Luſtſpieldichter will ſich einmal als Librettiſt
verſuchen, und es iſt begreiflich, daß es etwas Verlockendes
für ihn hat, mit einem ſo treffſicheren und melodienreichen
Componiſten zuſammen ein Tournier zu unternehmen, wie
es der Vater des „Bettelſtudent“ iſt. Die Sache hat ſich,
wie ein Wiener Correspondent erzählt, auf höchſt einfache
Weiſe entſponnen. Herr v. Moſer wendete ſich kürzlich
an Millöcker mit der Bitte, ihm für den „Salontiroler“
das Lied „O du himmelblauer See“ aus der Operette
„Das verwunſchene Schloß“ zu überlaſſen. Millöcker be
eilte ſich, dem Wunſche Moſers zu entſprechen und ſchrieb
ſehr ſchmeichelhaft in dem Geleitbrief, „daß es ihn gefreut
hätte, die Muſik zu einem ganzen Opus aus der Feder
Moſers überſenden zu können.“ Poſtwendend kam die
Antwort, daß das auch Moſers ſehnlichſter Wunſch wäre
und daß er ein Sufjet für eine Operette hätte, das er gern
mit Millöcker durchſprechen möchte. Millöcker wird nun
gelegentlich mit Moſer zuſammentreffen eine Zwei-
Theaterkanzler-Entrevue!

Als trauriger Abſchluß eines Hochzeitsfeſtes
ereignete ſich am Sonnabend Abend in Schwetzingen
folgender Unglücksfall: Eine Tochter des Dr. med. Werner
daſelbſt hatte ſich mit einem Beamten aus Metz ver-
heirathet und mehrere Hochzeitsgäſte, eine Dame und drei
Herren, darunter der 70 Jahre alte Pfarrer aus Obrig-
heim, der die Trauung vollzogen hatte, wollten um 11 Uhr
Nachts mit einer Droſchke nach Heidelberg fahren. Der
jedenfalls angetrunkene Kutſcher verfehlte den Weg, gerieth
auf die Chauſſee nach Brühl und fuhr direkt in den
Rhein. Der Pfarrer, der Kutſcher und die Pferde kamen
in dem Strom um, die beiden Herren und die Dame
konnten ſich noch glücklich retten. Die Leichen ſind bis
jetzt noch nicht gelandet.

Der „erſte Schneider der Welt“ Jſaak Moſes
iſt am 5. d. M. in London geſtorben. Derſelbe hielt ſich
einen eigenen „Dichter“, der ihm die gereimten Jnſerate
verfaßte. Moſes empfing ſeine Klienten ſtets in höchſter
Gala, lud ſie in ſein Komtoir und ſervirte ihn Champagner,
Sherry, Auſtern 2c. Jn den Nebenſälen befanden ſich
eine Bibliothek, eine Sammlung ausgeſtopfter wilder
Thiere und Gemäldeſammlungen zur Zerſtreuung der
wartenden Kunden. Die königlichen Prinzen ließen Kränze
und Blumen auf den Sarg ihres Leibſchneiders legen.
Moſes hinterläßt mehrere Millionen Gulden.
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Parlamentariſches.
Roſt ock, 18. Auguſt. Bei der heute vollzogenen Reichs

tagswahl im r RoſtockStadt iſt der Kandidat der
Liberalen Beh m mit 1564 Stimmen gewählt worden. Auer,
Sozialdemokrat erhielt 457 Stimmen, die Betheiligung war ſchwach
und betrug nach der „Roſtocker Abendzeitung“ etwa ein Viertel
der Stimmberechtigten.

Jnſterburg, den 18. Auguſt. Bei der heutigen Präſen-
tationswahl zum Herrenhauſe aus dem Landſchaftsbezirke Litthauen
iſt Rittergutsbeſitzer Dreßler auf Schreitlaugken einſtimmig ge
wählt worden.

Ueber die Juden in Rumänien
entnehmen wir einem Artikel der „Köln. Ztg.“ folgende Mit-
theilungen: Während bei den Rumänen auf eine Ehe zwei Ge
burten kommen, treffen bei den Juden auf eine Ehe ſtark ſechs
Geburten. 100 rumäniſchen Todesfällen ſtehen nur 106 bis 107
Geburten gegenüber: aber auf hundert jüdiſche Todesfälle kommen
154 Geburten. Der Religionsgebrauch (der Juden) iſt ein bis
zur äußerſten Starrheit getriebener Fanatismus. Dabei iſt der

ude hier unglaublich ſchmutzig, grauſam und gewaltthätig, in
gewiſſer Richtung roh-ſinnlich. Unduldſamkeit iſt der Grundzug
dieſer jüdiſchen Religionsübung. Jn Sadagura (bei Czernowitz),

das zur Mehrzahl von Juden bewohnt wird, gab es aus
religiöſen Zwiſtigkeiten Streitigkeiten, bei denen die ſich in der
Mehrheit wiſſenden Juden ganz Unglaubliches in roher Miß-
handlung der Chriſten geleiſtet haben. Ein dort wohnender
Gutsbeſitzer griechiſcher Herkunft, Baron Muſtazza, hatte für
ſeine Arbeiter eine rig Kapelle erbaut; die Juden wollten
plötzlich entdeckt haben, daß an gewiſſen Tagen des Sommers
bei Sonnenuntergang das Kren; dieſer Kapelle Schatten auf das
R des jüdiſchen Rabbi werfe. Alsbald begannen die jüdiſchen

usſchreitungen gegen Muſtazza und deſſen Eigenthum und Leute
und nahmen derart zu, daß der Gutsbeſitzer, ſonſt eine zähe
Natur, das Kreuz herunternehmen mußte. Der ganze Handel
des Landes iſt in den Händen der Juden. Ein Gutsbeſitzer in
der Bukowina (ich habe es von ihm ſelbſt) erbte als öſterreichiſcher
KavallerieOffizier, übrigens mit der Landwirthſchaft vertraut,
ſein jetziges Gut. Es war ſchuldenfrei. Er begann damit, dem
jüdiſchen Brennereipächter zu fündigen und die Brennerei ſelbſtzu betreiben. Da er die Schantgerechtigkeit in ſeinem Gutsbezirk

beſitzt und fürggesn Wirthſchaften zu verpachten hat, kündigte er
den fünfzehn Wirthen und zog Chriſten hin unter großen Geld
opfern. Natürlich thaten ihn die Rabbiner in den Bann. Nach
ſieben Jahren waren auf dem Gut 20000 Gulden Hypothekar
ſchulden; die Brennerei war wieder an einen Juden verpachtet,
der aber diesmal keine Pacht zahlt, ſondern nur gegen vom Guts
beſitzer unentgeltlich zu lieferndes Och chelte muß,
von denen der Dünger dem Beſitzer gehört; ſämmtliche fünfzehn
Wirthshäuſer endlich ſind wieder an Juden verpachtet. „Hier
iſt Paläſtina, und wir ſind die Sclaven der Juden“ ſo ſchloß
mein betroffener Gewährsmann die Erzählung.
Unter der halben Million Juden, die Rumänien beſitzt und

die räumlich in der Moldau zuſammengedrängt wohnen, um von
dort wie ein Bienenſchwarm übers Land ſich auszubreiten, um
allen Handel und Verkehr an ſich zu halten, jedes Beſitzers und
Bauern Lage und Gewohnheiten ausſpähend, Verſuchung ſchaffend,
um mit Wuchergelde aus der Noth zu retten, dann aber ſtets
auf neuen Fallſtrick ſinnend unter dieſer halben Million finden
ſich viele, an deren koloſſalem Vermögen der Untergang und der
Fluch von drei, acht, zwölf alten Bojarenfamilien hängt. Und
zu den Hunderten von reichen Juden ſtreben all die Hundert
tauſende ſich hinzuzugeſellen, die heute noch nichts beſitzen und
die auf den Landſtraßen und an den Bahnhöfen hauſiren und
betteln. Und wenn von den Hunderttauſenden neunzigtauſend
elend bleiben und arm und fünftauſend im Zuchthauſe ſterben,
dreitauſend aus dem Lande gejagt werden zweitauſend ſind
in zehn Jahren reiche Leute entſprechend viel Eingeborene
ſind elend und arm. Dieſe Beobachtung macht das Volk ſeit
Jahrzehnten, es macht ſie Tag für Tag und darum erblickt es
in den ſchmutzigen Judenknaben, der auf der Landſtraße um eine
Zwiebel bettelt, die giftige Natter, die ihm nach dem Herzblur
trachtet. Es iſt nicht allein Jnſtinkt, noch Raſſen- oder Reli
gionshaß, es iſt aus der Erfahrung Erkenntniß, welche
die Furcht vor dem Judenthum und die Gedanken zur Vertreibung
deſſelben eingiebt.

Halle, den 19. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen hat in

ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, an die Staatsregier
ung die Bitte zu richten, daß der Chauſſeegeld-Tarif vom
29. Februar 1840 einer Aenderung dahin unterzogen werden
möchte, daß die darin beſtimmten Chauſſeegeldſätze, entſprechend
der ſeitdem eingetretenen Verminderung des Geldwerthes ver-
doppelt werden. Dieſer Beſchluß hat eine große Anzahl von
Chauſſeen vor Augen, auf welchen noch jetzt für die Kreiskor
porationen und Gemeinden Chauſſeegeld erhoben wird.
Dieſer Beſchluß des Provinzialausſchuſſes der Provinz Sachſen
iſt inſofern von allgemeinem Jntereſſe, als derſelbe davon Aus
druck giebt, daß die Unbequemlichkeit, welche für das Publikum
in der Entrichtung von Chauſſeegeld beſteht, gegen die That
ſache zurückſteht, daß die Aufbringung der Chauſſee Unter
haltungskoſt en durch direkte Steuern ſchwer empfunden wird, in
Anbetracht, daß viele andere Gemeinde und Kreisbedürfniſſe
ebenfalls durch direkte Steuern befriedigt werden müſſen.

Der Verein ehemal. Preuß. Garde hierſelbſt feierte am
Sonnabend im „Roſenthal“ ſein diesjähriges 3. Stiftungsfeſt,
zu welchem Herr Oberſt Marſchall, mehrere andere hieſige
Offiziere, Herr Archidiakonus Pfanne, ſowie die Vertreter
ſämmtlicher hieſiger Krieger-Vereine erſchienen waren. Jn dem
ſchön dekorirten Garten concertirte bei prächtigſtem Wetter von
6 Uhr ab die Halleſche Stadt-Capelle unter Leitung des Herrn
Director Halle. Nachdem der Porrg des Vereins, Herr
Eiſenb.Betr.Secret. Mittag die Anweſenden begrüßt hatte,
richtete derſelbe an die Kameraden warme zu Herzen gehende
Worte und ermahnte dieſelben zu treuem Feſthalten an den Be
ſtrebungen des Vereins, San dann der denkwürdigen Tage
von Mars la tour und St. Privat und brachte am Schluſſe
ſeiner echt patriotiſchen Rede ein dreifaches Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer aus, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmie
und den I. Vers von „Heil Dir im Siegerkranz“ ſtehend mit
ſang. Hierauf erfolgte eine kernige echt militäriſche Anſprache
des Herrn Oberſt Marſchall, in welcher derſelbe u. A. auf die
edlen und guten Zwecke der Kriegervereine hinwies und mit
einem Hoch auf den GardeVerein ſchloß. Dem Verein wurde
außerdem noch eine freudige Ueberraſchung zu Theil, indem die
Frauen deſſelben ein prachtvoll geſticktes Fahnenbaud geſtiftet
hatten, welches von einer Dame des Vereins unter Vortrag
eines finnigen Prologs überreicht wurde, wofür den Frauen des
Vereins durch den Vorſitzenden in herzlichen Worten der Dank
ausgeſprochen und Seitens der Mitglieder durch ein drei
maliges Hoch zu erkennen gegeben wurde. Mit einem ſolennen
Ball in dem aufs Prachtvollſte dekorirten Saal endete die echt
patriotiſche und in jeder Weiſe gelungene Feier. Begrüßungs-
Telegramme und Briefe waren von mehreren Kameraden und
Freunden eingegangen.

Unſer Landsmann, Herr Bildhauer Profeſſor
Schaper in Berlin iſt von Sr. Majeſtät dem König
auf's Neue ausgezeichnet worden durch Ernennung zum
ſtimmfähigen Ritter des Ordens pour le mérite für Künſte
und Wiſſenſchaften.

J „Café David“ hielt geſtern Abend der
HalleſcheSſSchützenbund eine Verſammlung ab, in welcher
zunächſt nach gehaltener herzlicher Anſprache des Haupt
manns Hrn. Malermeiſter Ehrhardt mehrere Mitglieder
in den Verein aufgenommen wurden. Aus den vom Vorſtand
gemachten Mittheilungen ging hervor, daß die Benutzung
des bei Diemitz belegenen Schießſtandes auch ſeitens der
Nichtmitglieder eine rege iſt, derſelbe ſich daher ganz gut
rentire. Beſchloſſen wurde noch dieſen Monat ein Königs
ſchießen abzuhalten, es kann aber nur derjenige König
werden, der ſelbſt den beſten Schuß abgiebt und nicht, wie
dies in den meiſten Schützengeſellſchaften gebräuchlich, auch
derjenige, für den von einem anderen Mitgliede der beſte
Schuß abgegeben worden iſt. Das Weitere hierin bleibt

dem Vorſtande überlaſſen. t
Geſtern Vormittag verſchied plötzlich an einem

Herzſchlag der in der Zimmermann ſchen Maſchinen
fabrik hierſelbſt beſchäftigt geweſene 48 Jahre alte Stell
macher Winkelmann von hier. Der Verſtorbene hinter
läßt Frau und mehrere unverſorgte Kinder.

Wie in anderen Provinzen herrſcht auch in
unſrigen landwirthſchaftlichen Kreiſen nur eine Stimme
der Anerkennung wegen Förderung der Erntearbei-
ten, welche durch Beiſtellung einer größeren Anzahl
Soldaten ermöglicht worden iſt. Auch wird allſeitig an
erkannt, daß das Verhältniß zwiſchen den Arbeitgebern
und den vorgedachten Hilfsarbeitern ein ganz vorzügliches
geweſen, und deshalb zollt man dem bereitwilligen Ent
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Der hieſige Beamten-Conſum Verein hielt
geſtern Abend im Reſtaurant zum „Bürgergarten“ ſeine
ſehr gut beſuchte ordentliche diesjährige Generalverſamm-
lung ab. Der Vorſitzende, Herr Güter-Jnſpector Reinicke,
gedachte vor Eintritt in die Tagesordnung des vorgeſtern
erfolgten Heimganges des penſionirten Güterverwalters
Herrn Friedrich Gerlach, bisherigen Vorſtandsmit
gliedes, und widmete ihm ehrende Worte des Nachrufs.
Des Verſtorbenen Andenken zu ehren, erhoben ſich die An
weſenden von ihren Plätzen. Sodann wurde in die Tages
ordnung eingetreten. Der gedruckte vorliegende Geſchäfts
bericht, über den wir bereits einen Auszug gebracht haben,
wurde vom Vorſitzenden erſtattet, die Vertheilung des
Ueberſchuſſes in der vom Verwaltungsrath vorgeſchlagenen
Weiſe vorgenommen und auf Antrag dem Verwaltungsrath
ſowie dem Vorſtand die Decharge einſtimmig ertheilt. Hier-
a die Neuwahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden
5 Mitglieder des Verwaltungsrathes, ſowie der 6 Erſatz
männer ſtatt. Die Ausſcheidenden wurden zunächſt wieder
gewählt. Die Vertheilung der Aemter erfolgt in einer
demnächſt einzuberufenden Verwaltungsraths Sitzung.
Sonſt wurden noch einige geſchäftliche Mittheilungen ge
macht. Die Auszahlung der 12 pCt. betragenden Divi
dende erfolgt heute und morgen in den hierfür feſtge
ſetzten Geſchäftsſtunden im Geſ äftslocale des Vereins.

Jm Eden- Theater finden heute a Vor
ſtellungen ſtatt, und zwar die Nachmittags Vorſtellung als

amilien- und Kinder porſtellung zu ganz herabgeſetztenreden Wir machen Eltern, welche ihren Kindern eine

ganz beſondere Freude bereiten wollen, an dieſer Stelle
darauf aufmerkſam. Herr Nürnberg, der vielbeſprochene,
vortreffliche Bauchredner, wird ebenfalls in dieſer Vor
ſtellung mit ſeiner luſtigen Geſellſchaft auftreten.

Am Sonntag Nachmittag wurde im Hoeſchel-
ſchen Gaſthofe zu Lettin eine außerordentliche General
verſammlung der Mitglieder des Maurer- und Zimmer-
gewerks von Lettin und Umgegend unter Vorſitz des Herrn
ObervorſtehersC.Lingesleb c abgehalten. Einziger
Punkt der Tagesordnung war: Beſchlußfaſſung über An-
nahme des neuabgeänderten Statuts auf Grund des Reichs
geſetzes vom 15. Juni 1883. Nach dem erfolgten Referat
des Vorſitzenden wurde ein dahingehender Beſchluß gefaßt.

Geſtern Abend um 10 Uhr erſcholl plötzlich
Feuerlärm. Es brannte in einem Schuppen der land-
wirthſchaftlichen Maſchinenfabrik von Bergmann u. Schlee
auf der Merſeburgerſtraße. Ehe die ſchnell requirirte
Feuerwache an der Brandſtelle erſchien, war das Feuer
bereits gelöſcht. Eine ungeheure Menſchenmenge ſtrömte
nach dem Brandorte und war nicht wenig enttäuſcht, hier
nichts mehr vorzufinden. Der gegen die Feuerwehrleutekundgegebene Hohn war mindeſtens recht unpaſſend.

(Unglücksfall.) Der bei der TrothaSenne-
witzer Actien-Ziegelei- Geſellſchaft zu Sennewitz in Arbeit
ſtehende hochbejahrte Gottfried Berger aus dem be
nachbarten Gutenberg verunglückte am Montag Vormittag
in einer Thongrube bei der ſogen. „Dreckente“ dadurch,
daß ihm bei der Arbeit eine durch eine herabſtürzende
Partie Thonerde der linke Unterſchenkel gebrochen wurde.
Der p. Berger mußte in die hieſige Klinik aufgenommen
werden.

Der Gutsbeſitzer Krätz aus Uechteritz bei Weißen-
fels, welcher ſich vor einigen Tagen durch Ueberfahren
mit ſeinem eigenen Geſchirr lebensgefährliche Verletzungen
zugezogen hatte, iſt am Sonntag in einer hieſigen Privat-
künit an den Folgen dieſer Verletzungen verſtorken.

Bei dem geſtern gemeldeten Ladendiebſtahle kommt
als Hauptperſon keine verehelichte Seiler F. ſondern die
verehelichte Aybeiter Werge geb. Mente von hier in Frage,
die ſchon wegen Taſchen ſowie Ladendiebſtahls beſtraft
und auch jetzt wieder überführt iſt, mehrere Ladendiebſtähle
begangen zu haben. Verſchiedene Sachen, wie Bettzeug,
Schuhe, Decken 2c. wurden bei einer bei der Werge vor-
genommenen Hausſuchung vorgefunden, mit Beſchlag belegt
und demnächſt als Beſtohlene verſchiedene vieſige Firmen
ermittelt. Ein ebenfalls von der W. um Schuhe beſtohlener
Schuhmachermeiſter bekundete auch, daß die W. ſchon vor
einiger Zeit in ſeinem Laden die Ladenkaſſe zu beſtehlen
verſuchte, wobei ſie indeſſen abgefaßt wurde, ohne ſie in
Folge dringender Bitten zur Anzeige zu bringen.

Der Unterſchlagung machte ſich der ca. 16 jährige
A. Gießler aus Giebichenſtein, hier in einem Geſchäft als
Laufburſche thätig, dadurch ſchuldig, daß er 16,50 die
er für ſeinen Prinzipal einzukaſſiren hatte, wohl einkaſſirte,
aber nicht zur Ablieferung brachte, ſondern es vorzog, ſie
in ſeinem Nutzen zu verwenden.

in der Elb-Ein Gut
165 Morgen, nur Weizen- und

Ein Hof An ſſeher Ein erfahren. zuverl. Mädchen,

Einem 2 jährigen Kinde, das ſich nur bis an die deren“ Telegramme fallen alle diejenigen, in Bezug deren außer

Hausthür ſeiner in der Liliengaſſe wohnenden Eltern ge
wagt hatte, wurden da am geſtrigen Vormittage die Ohr-
ringe aus den Ohren geſtohlen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nmgebung,
(Der Abdruck auſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet).
D. Lützen, 19. Auguſt. Jm benachbarten Starſiedel gerieth

heute früh der bei dem Herrn Rittergutsbeſitzer Kohlſchütter
daſelbſt in Arbeit ſtehende ledige Franz Schulz mit der linken
Hand in das Getriebe der im Gange befindlichen Häckſelmaſchine
und erlitt hierbei derartige Verletzungen daß nach vorherge-
gangener Amputation zweier Finger ſeine Aufnahme in der
Halleſchen Klinik erfolgen mußte.

Bäder-Zeitung.
Kaiſerin Eugenie in Karlsbad. Seit dem 9. d. M.

weilt, unter dem Namen einer Gräfin von Pierrefonds, Kaiſerin
Eugenie, die Wittwe Napoleons III. in Karlsbad, deſſen Ther-
men ſie ſchon im vorigen Jahre beſucht hatte. Jm Gefolge des

ohen Kurgaſtes befinden ſich nach einer Mittheilung der
reuzzeitung Frau Le BretonBourbaki, eine Verwandte des

verſtorbenen Generals, und Herr Pietri, einer der treueſten An
hänger und Vertrauten des ehemaligen Kaiſers der Franzoſen.
Die Kaiſerin bewohnt eine Etage in einem Privathauſe oberhalb
des Schloßbrunnens und lebt ſtill und zurückgezogen; für ihrere fantgn bedient ſie ſich nur eines Miethswagens den ſie
in vielen Fällen erſt am Platze nimmt. Morgens zwiſchen 7 und
8 Uhr erſcheint ſie am Schloßbrunnen, begleitet von einer jungen
Dame, welche den Becher an der Quelle füllen läßt, während
ſie ſelbſt am Eingange des Brunnenhauſes ſtehen bleibt. Natür-
lich ſind der Neugierigen, die ſie umringen, nicht wenige. Jm
vorigen Jahre war der Andrang ſo groß, daß Freiherr v. Man
teuffel aus Kurland einen Aufruf ergehen ließ, welcher die Bade
geſellſchaft erſuchte, in der ſchwer geprüften Frau die Majeſtät
des Unglückes zu reſpectiren. Ein langer Paletot aus ſchwarzer
Wolle und Crépe umhüllt die Geſtalt der Kaiſerin, das Geſicht
derſelben bedeckt ein tieſſchwarzer Schleier, mit der rechten Hand
ſtützt ſie ſich auf einen Stock, mit der linken hält ſie einen rer
Sonnenſchirm von ungebleichter Leinwand. Was ihr von allem
Glanze der Welt geblieben, iſt die Würde, mit der ſie, die Grüße
des Publikums mit einem leiſen Nicken des Kopfes und mit
milder Freundlichkeit erwidernd, durch die Reihen der Prome-
nirenden hindurchſchreitet. Bekanntlich hat bei Gelegenheit ſeines
diesmaligen Aufenthalts in England unſer Kronprinz der

Eugenie auf ihrem dortigen Landſitze einen Beſuch ab
geſtattet.

Militär und Marine.
Prinz Friedrich Karl wird in ſeiner Eigenſchaft als

Hzrergtwektenr der 3. ArmeeJnſpektion, zu welcher das
Vil., VIII., X. und das II. Königl. Sächſiſche) Armee- Corps
gehören, im Bereiche dieſer Jnſpektion Truppenbeſichtigungen
abhalten und ſich deshalb mit ſeinem Stabe nach den betreffen-
den Landestheilen begeben.
Ueber das Geſuch der Pforte um Entſendung deut-
ſcher Seeoffiziere nach Conſtantinopel iſt, der „Köln.
Ztg.“ zufolge, nunmehr ein definitiver Entſcheid getroffen. Da-
nach wird nur der Corvetten-Capitän Starcke in Wilhelmshaven
vorläufig auf ein Jahr nach der Türkei ſich begeben. Corvetten-
Capitän Starcke ſoll indeſſen nicht dem Miniſter der türkiſchen
Marine untergeordret werden, ſondern unter Belaſſung in ſeinem
deutſchen Dienſtverhältniſſe als perſönlicher Beirath des Sultans
fungiren. Anderweitige Meldungen, nach welchen Verhandlungen
mit dem CorvettenCapitän von Holleben in Kiel zur Zeit noch
ſchweben ſollen, bezeichnet die „Köln. Ztg.“ als unrichtig. Cor
vettenCapitän Starcke iſt einer der jüngeren Stabsoffiziere der
Marine; er iſt im Jahre 1867 in den Dienſt derſelben eingetreten
und hat ſeit ſeinem Commando als erſter Offizier an Bord
S. M. S. „Vineta“, auf deren Reiſe nach Japan, dem Ober
werftdirektor in Wilhelmshaven zur Verfügung geſtanden. Er
hat zur Zeit einen Urlaub angetreten und wird nach Beendigung
deſſelben ſein Commando am Goldenen Horn übernehmen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sangerhauſen, den 16. Auguſt. Die hieſige Aktien-

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei zahlt für das ver-
h Geſchäftsjahr 90 Mark pro Actie oder 30 Prozent Di-
vidende.

Poſtaliſches.
Erleichterungen im Poſtverkehr. Auf die Anfrage,

ob es zuläſſig ſei, Streifbänder, deren Jnnenſeite eine geſchriebene
Adreſſe trägt, zur Verpackung von Waarenproben zu verwenden,
hat das Reichs- Poſtamt einem Jntereſſenten folgenden, für die
Geſchäftswelt wichtigen Beſcheid ertheilt: „Nach JnhaltJhrer hierher gerichteten Vorſtellung ſind Muſter ohne Werth,

welche an Sie zurückgeſandt wurden, von einzelnen Poſtanſtalten
zur Verſendung gegen die ermäßigte Waarenproben-Taxe aus
dem Grunde nicht für zuläſſig erachtet worden, weil das die
Aufſchrift enthaltene Band, welches Jhrerſeits zur Hinſendung
der Muſter benutzt worden war, auf der Rück (Jnnen-ſſeite die
e Adreſſe des nunmehrigen Abſenders enthielt. Das
teichs Poſtamt hat hieraus Veranlaſſung genommen, die Poſt

anſtalten darauf hinzuweiſen, daß Sendungen der bezeichneten
Art zur Beförderung als Waarenproben zuzulaſſen ſeien, da die
auf der Jnnenſeite des Bandes enthaltenen bezüglichen Angaben
nicht als ſchriftliche Mittheilungen, welche Waarenproben beizu-
fügen nach S 14 der Poſtordnung von 1879 verboten iſt, ange-
ehen werden können.“

(Vermerke bei Telegrammen.) Ein wichtiges Er-
forderniß bei der Niederſchrift von Telegrammen iſt die richtige
Stellung der für die Beförderung c. maßgebenden Zuſätze für
„beſondere“ Telegramme. Unter den Begriff der „beſon

das waſchen und plätten kann und
alle Hausarbeit übernimmt, wird

Ein Dienſtmädchen, 17—18Jahr,
ſucht Fr. BurkKoel, gr. Stein-

der gewöhnlichen Abtelegraphirung bezw. Zuſtellung noch beſon
dere Anforderungen geſtellt werden. Hierher gehören die drin-
genden (D.) Telegramme, ſolche mit bezahlter Antwort (R. P.),
mit bezahltem Eilboten (X. P.), mit bezahlter Vergleichung (T. C),
mit bezahlter Empfangsanzeige (C. R.), nachzuſendende Tele-

ramme (F. 8.), See- Telegramme (semaphorique), zu verviel-ältigende Telegramme r Angabe der Zahl der Adreſſen) und
offen zu beſtellende Telegramme (R. 0). Alle jene Sonderver
merke nun müſſen durchaus vor die Adreſſe des Telegramms
und dort in Klammer geſetzt werden, widrigenfalls ſie ſowohl im
internationalen als auch im internen Verkehr außer Acht gelaſſen
und die Telegramme als gewöhnliche befördert und behandelt
werden ſollen. Dieſes Niederſchreiben des Vermerks vor den
Kopf des Telegramms unterbleibt zumeiſt bei den doch am
meiſten vorkommenden „beſonderen“ Telegrammen, denjenigen
mit bezahlter Antwort. Es iſt unverkennbar, daß es ein natür
liches Beſtreben iſt, den Vermerk „Drahtantwort bezahlt“ (wie
er gewöhnlich lautet) in den Text des Telegramms oder am
Schluß aufzunehmen, aber gerade deshalb mag darauf hinge
wieſen werden, daß die Bezeichnung dort völlig wirkungslosbleiben ſoll und es erfordert wird, daß (Antwort bezahlt)“ oder
beſſer und kürzer „(R. P)“ vor die Adreſſe in Klammer zu ſtehen
kommt. Finden mehrere der obigen Vermerke gleichzeitig auf ein
Telegramm Anwenſng ſo iſt jeder derſelben in beſonderer
Klammer vor die Aufſchrift zu ſetzen. Wird zum Beiſpiel ein
Telegramm als dringend und mit bezahlter Antwort und be
zahltem Eilboten aufgegeben, ſo hat die daſna zu lauten: „(D),
(R. P.), (X. P.), Herrn Müller, Leinhauſen bei Hannover 2c.“

Fremdenliſte.

Kronprinz.
Dr. med. Riedel a. Hamburg. hil. Hohmann a. Ham-
burg. Frau Friedrich a. Caſſel. Rentier Schirmer a. Görlitz.
Favtilbet Liebe a. Dortmund. Frl. Sauer a. Berlin. Die

aufl. Koch a. Eupen, Eckelmann u. Singer a. Leipzig, Knopf
a. Nürnberg, Wehler a. Frankfurt a M., Hilbert a. Mannheim,
Flemming a. Würzburg, König a. Hof, Heller a. Magdeburg,Reifert a. Gotha, Grimmer a. Nordhauſen, Buſch a. Breslau.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Meyer a. Eibing, Katke a. Berlin,
Clarenbach a. Worms, Fröning a. Leitmeritz, Aroldt a. Bran-
denburg, Bäckſtein a. Dresden, Sauerbrei a. Bamberg, Trummer
a. Niederhohne, Bergelt a. Greiz, Häubert a. Köſen, Cahn a.
Deutenburg, Scheibel a. Zwickau, Roſenberger a. Breslau.

Stadt Hamburg. Banquier Engelhardt m. Gem. a. London.
Lieut. v. Schleicher a. Osnabrück. Frau Aſſeſſor Voigtel a.
Bielefeld. Correſp. Teynſon a. Liverpool. Correſp. Newett a.
Mancheſter. Dr. med. Kottmeier a. Bremen. Apotheker Mar
quardt a. Stettin. Weingroßhändler Menge a. Kreuznach.
Rentier v. Lerch a. Weſtpreußen. Die Kaufl. Bruck a. Ham-
burg, Cohn a. Berlin, Bünger a. Elberfeld, Ebert a. Hannover,
Bernard a. Berlin, Weiß a. Nürnberg, Siebenmark a. Berlin,
Förtſch a. Görlitz, Helders a. Frankfurt a/M., Kuhlmann a.
Springe, Spiering a. Berlin, Felmy a. Stralſund, Gallion a.
Stuttgart.

Stadt Dresden. Geh. Sec. v. Ruhnow a. Berlin. Glas-
waarenfabrikant Müller m. Gem. a. Oberweißbach. Taubſt.
Lehrer Weetig m. Gem. a. Eſſen. Rentier Lindemann m. Gem.
a. Eiſenach. Obergärtner Schleſier a. Erfurt. Fräul. Lehmann
a. Charlottenburg. Die Kaufl. Münchhoff a. Magdeburg, Schild
a. Tgia, Schmeißer a. Cöthen, Heſſe a. Hanau, Rothſchild
a. Cöln.

Goldner Ring. Baumeiſter Etzel m. Gem. a. Warburg.
Holzyändler Paulmann a. Schöningen. Die Kaufl. Römpler a.
Erfurt, Biegen a. Oeſtrich, Vogtländer a. Waltersh auſen, Sali
a. Berlin, Polex a. Langenſalza, Sternfeld a. Hamburg, Klein
S Frankfurt a O., Keller a. Chemnitz, Golle u. Luboldt a.
Berlin.

Preußiſcher Hof. Fabrikant Faber m. Gem. a. Roßlau.
Rentier Schneider m. Gem. a. Leipzig. Rentier Gläſer a. Trebitz.
Fabrikant Dingeldey a. Chemnitz. Jngenieur Gerber a. Aachen.
Hutsbeſ. Strauß a. Lauenburg. Landwirth Panzer a. Münſter.
Techniker Müller a, Wilbelmshafen. Die Kaufl. Kunpel a.
Halle, Mertitz a. Leipzig, Markert a. Annaberg, Jrmer a.
Dresden.
Goldene Kugel. Fräul. ort m. Begl. a. Striegau.

Lehrer Councler a. Eberswalde. Kgl. Rath Scheurich a Berlin.
Jnſpector Lintner a. Wien. Hauptmann a. D. Karſtedt a.
d. Lauſitz. Amtsrichter Beuſchler m. Gem. a. Bismark. Fabrik.
Oelſchläger a Charlottenburg. Fabrikbeſ. Krauſe m. Fam a.
Glauchau. Referendar Sievers a. Berlin. Die Kaufl. Ober
länder a. Hamburg, Marquard a. Heringsdorf, Arxer a. Dres
den, Thiedem m. Gem. a. Bismark, Facilides a. Schwarzenberg,
Winkler a. Leipzig. Sachſe m. Gem. a. Berlin, Friedmann a.
Gommern, Schönfelder u. Tippe a. Berlin. Fräul. Heynke m.
Begl. a. Berlin. Hr. Schreiber m. Fam. a. Cottbus. Fräul.
Sauer u. Jnſp. Henkelmann a. Berlin.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berliner Fouds-Bürſe.
Berlin, den 19. Auguſt 1884.

4 Preußiſche Conſols 103,30. Oberſchleſiſche Eiſenbahn
Stamm-Actien A. O. D. E. 274,90. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 110,80. 4 Ungar. Goldrente 77,40. 4 Ruſ-ſiſche Anleihe v. 1880 76,90. Dſterr FranzStaatsbahn 520.

Oeſterr. CreditActien 52250. Tendenz: ſchwach.
Berliner Getreide Börſe.

Weizen (gelber) September- October 152,50. October-November
154,20 flau.

Auauſt 140, September- October 135,70 October-
November 14350, flau.

Gerſte loco 130--190.
Hafer. Auguſt 126,
Spiritus loco 49 Auguſt September 49,10. September

October 489, befeſtigt.
Rüböl loco 52, Auguſt 51,60. September-October 50,80

Rozgen.

terreeeJ

Femilien- Nachrichten.
(10277

Rübenboden, in der Nähe einer
Zuckerfabrik, iſt zu verkaufen.

Offerten an C. W. Offenhauer
in Eilenburg unter Chiffre S. 7.

[10224

Offene und geſuchteStellen

Arbeiter
für die diesjährige Campagneder r roten in
nen ſich Sonntag den 24. Augnſt
er. beim Siedemeiſter Reising
daſelbſt melden. [10284

Suche per ſofort einen tüchtigen,zuverläſſigen, im Rübenbau eeſeh

renen jungen Verwalter.Zeugnipabſchriften erforderlich.

Nauendorf a P.
10269) G. Botheld.

der energiſch und thätig, in reiferem
Alter und nicht ungeübt im Schreiben
iſt, findet jetzt oder ſpäter in einer
großen Rübenwirthſchaft gute Stel
lung. Off. erb. sub H. R. poſtl.
Radegaſt. [10225

Geſuch.
Eine jüngere Mamſell, die mit

guten Zeugniſſen verſehen, findet
per 1. Sept. oder 1. Oct. Stellung
auf einem größeren Rittergut, Bahn
linie Corbetha- Leipzig. [10276

Gefällige Offerten post. rest.
M. N. Dürrenberg a/ Saale.

Ein geb. j. Mädchen, im Plätten
und Schneidern ſehr tüchtig, ſowie
in allen
Wirthſchaft erfahren, ſucht Stel

Handarbeiten wie in der gy

lung als Stütze der Hausfrau; ſel-
bige war ſchon in gleicher Stellung.

Gefäll. Offerten erbet. J. O. A.
Expedition d. Bl.

Verwalterſtelle auf Rittergut
Meisberg iſt beſetzt. [10175

(Töe27i

im Pfarrhauſe auf dem Lande ohne
Landwirthſchaft bei gut. Lohne ge-
ſucht. Bei anſt. Betragen zur Fa-
milie gerechnet. Offerten unter P.
H. poſtl. Wulfen in Anh. [10275

Auf der Domaine Klietzen bei
Cöthen findet ein junges Mäd-
chen, am liebſten vom Lande, zur
Erlernung der Landwirthſchaft ſo
fort Stellung. [10228

Ein junges Mädchen mit lang-
jährigem Zeugniß ſucht zum 1. Oct.
weitere Stellung als Jungfer oder
feineres Stubenmädchen. Zu erfragen
in der Expedition der Hall. Ztg.

A. B. lLand und Stadt-Wirthſchaf
Aterin, Kochmamſells, Verkäu-

ferin, junge Mädchen z. Stütze

J Haus und Kindermädchen er-
halten ſof. und ſpäter Stellen
durch Pauline Fleckinger.
Leipzigerſtraße 6.

d. Hausfrau, Köchinnen, Stuben,

ſtraße 62.
W Kanfleute, DOecono

men, Förſter, Gärtner, Braner,
Vrenner, Aufſeher, Techniker
2c. placirt ſchnell Reuter's
Bureau in Dresden, Schloſz
ſtraße 27. [10281

Permiethungen.

Heinrichſtraße Nr. l.
Eine große herrſchaftliche Etage

zum Preiſe von 350 Thaler zu
vermiethen. Näheres waſert 89

Gr. Steinſtraße 16 iſt die II.
Etage, beſtehend aus 7 Zimmern
nebſt Zubehör, zum 1. Oct. d. J.
oder ſpäter zu vermiethen. [10268

Leipgigerftraße
Bel-Etage: 5 heizb. Zimmer u.

16230
alles Zubehör, per 1. October zu
beziehen. [10293

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Frl. Agnes Leonhardt mit

Hrn. Walter Härtel Magdeburg
Halberſtadt). Frl. Anna Lehmſtedt mit
Architekt Hrn. G. Bäetz (Magdeburg-
Sudenburg). Frl. Clara Günther mit
Hrn. Georg Leitner Magdeburg
Hannover). Fräul. Elſe Jugnſtin mit
Hrn. Prof. Heinrich Anz (Quedlin-
burg). Frl. Bertha Franke mit Hrn.
Louis Kramer (Alsleben a S.Neuſtadt.)
Frl. Ella Schmidt mit Hrn. Ober
lehrer Dr. E. Schnippel (Oſterode in
Oſtpr.). tGeboren: Ein Sohn: Hrn. E.
Bänſch (Magdeburg). Hrn. C. Schmidt
(Neuſtadt). Hrn. C. Vogelſang (Ritter
gut Mühlenhof).

Eine Tochter: Hrn. H. Pöſchel
4 (Magdeburg). Hrn. A. Tuſcher (Mag

deburg). Hrn. Ad. Dübecke (Magde
burg). Hrn. P. Poetſch (Hecklingen).
Hrn. H. Kricheldorff (Calbe a/S.

Geſtorben: Reſtaurat. Rob. Jlaner
(Magdeburg). Wittwe Johanne Götz
geb. Schirmer (Sudenburg). Gaſt-

wirth Carl Böhme (Buckau). Buffetier
Alb. Stieler (Neuſtadt). Amtmann
Ferd. Riemer (Merſeburg). Frau A.
Klotzſch geb. Alm(Magdeburg) Fleiſcher
meiſter Gottfried Schwarz (Magde-
burg).

t

r

e
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c

Er



Der Hausſchwamm. Von allen Mitteln und Verfahren gegen den Haus-
ſchwamm ſteht das allein patentirte Pr. H. Zerenner'ſche Patent-Autime-
rulion (Gegenſchwamm) als das einzige auf wiffenſchaftlicher Grundlage
baſirte oben an. Daſſelbe hat ſich ſeit 10 Jahren in 100,000 Fällen bewährtund wird zu allen Regierungs und Militairbauten verwandt. Es liegt ſomit
im Intereſſe aller Bauenden ſich dieſerhalb nur an die Chemiſche Fabrik von
Gustav Schallehn in Magdeburg oder die von dieſer Firma errichte-
ten Niederlagen zu wenden, um nicht durch Nachahmungen getäuſcht zu wer
den. Niederlagen an den von mir anderweit veröffentlichten Orten. lle271

Landschaft der Provinz Sachsen.
Jn der am 30. Juni d. J. ſtattgehabten GeneralVerſammlung er

ſtattete der Verwaltungsrath den Rechenſchaftsbericht pro 1883, nach
welchem bis zum Schluſſe des Jahres:

5,371,950 in Prvuvinzial-Pfandbriefen,
20858, 100 in Eentral Pfandbriefen,

in Sa.: 26,230,050 als Darlehne gewährt worden ſind.
Für dieſe Darlehne ſind 333 Güter der Provinz Sachſen mit

einem Areale von 41,519 ba 46 a 58 qm, welche zu einem Grund-
ſteuerReinertrage von 1,399,715.22 .4 eingeſchätzt worden, in erſter
Stelle verpfändet.

Von obigen 26,230,050 .4 ſind bis zum Schluſſe des Jahres 1883
theils amortiſirt, theils zurückgezahlt:

2,654,350 4
es befanden ſich daher am Schluſſe des

Jahres noch im Umlaufe 23,575,700
macht wie oben: 26,230,050 .4.

Der im Jahre 1869 gebildete Reſervefonds betrug am Schluſſe

des Jahres 1883 212,071.52der Ueberſchuß des Jahres 1883 beziffert

ſich auf
wogegen Seitens der Mitglieder an Ver

waltungskoſtenbeiträgen nur

63,034.17

59,774.57

3,259.60mithin:
weniger gezahlt worden ſind.

Nach der Beſtimmung des Verwaltungsraths ſollen von dem

Bnalice aS.

NB. Seitens

Posen
schen doppellagiägen
ausgeführt. Referenzen u. A.

J 0 rLeipziger sirasse 55,
Haupt-Bepot der Pomrmerschen
w. Steinpappen fabrik Wilhelm Meiss-
ner, Stargard Pom., empfiehlt sich zur Aus-
Cührnng von Pappdacharbeiten jeder Art,doppellagigen wäe einfachen Neudeckun-
gen. Veberdachung alter schadhafter Papp-
dächer, Veberzöge mät DBachlackK.
Reparaturen ete. zu soliden Preisen bei langjähriger

Garantie
der 1856 gegründeten Firma Wilh.

Meissner resp. deren Hanptdepots zu Rerlin,
Neubrandenburg

1883 weit über 4000 Bauwerke nach dem FIeissmer“-

BRBerlin-Stettiner Eisenbahn etc. h

Asphalt-

etc. wurden bis Ende

System Einführung 1869)NMagistrat z Berlin.

H. Kipper,
gr. Berlin 15,

empfieht Mont obiger Bier, ſowie
das echte Culmbacher Exportbier, Rauchfuss'seches,
Rieobeck'seches, Kösener Weizenlagerbier ete., ete.

Vierhandlung,
[10297

Ueberſchuſſe:

a) dem Reſervefonds 50,000zugeführt,
b) zur Amortiſation des Baukapitals des Land

ſchaftsgebäudes 12,000verwendet und
1034. 17o) der Reſt vonnach Abzug einer bewilligten Unterſtützung von

500 auf neue Rechnung vorgetragen
werden.

Jn der am 17. Juli d. J. ſtattgehabten Sitzung des Verwaltungs-
raths iſt der Königliche Amtsrichter Herr Hoffmann zu Peters-
hagen zum Mitgliede der Direction gewählt worden. Nach Eintritt
des letzteren beſteht die Direction aus den Herren:a) Wiesand, Königlicher Landrath des Torgau'er Kreiſes auf

Zwethau,
b) Scheidelwitz zu Halle a/S. und
c) Hoffmann. Königlicher Amtsrichter a. D. zu Halle aS.

Halle a/S., den 18. Auguſt 1884.

Stemgel Staßfurt,
Konſul a. D.,

Vorſitzender
des Verwaltungsraths des landſchaftlichen Kredit

Verbandes der Provinz Sachſen.

Mittwoch, den 20., Donners
tag, den 21. und Freitag, den 22.
Auguſt er. ſteht ein großer Trans-

[10289

port ſchöner

Bayrischer und Voigtländer Augochsen

bei mir preiswerth zum Verkauf.

h n.Halle a. S. Merſeburgerſtr. da.

Nächſten Donnerstag u. Freitag,
den 21. u. 22. er.

ſtehen größere Transporte
bester Bayr. Zugochsen

J fungvieh

auf dem Halleschen Central-
viehhof (B. Loest) für uns zum
Verkauf. 10285Gebr. Fleyerstein

aus t.VillaVerkauf. St. Raphael-Wein.
Die der Frau von Bonin geb. Ein Taninwein Südfrank-Pu e auf J gehörige Vile reichs, stärkend, Verdauung för-

in helelg Lage, Wenzeispromenade dernd, von vortreffliehem Ge-

14 zu Naumburg a Saale vis-à schmack, wirksamer in der Blut-
vis Hotel zum ſchwarzen Roß be armuth, äer Genesung, der Bleich-

[10282

legen, 12 heizbare Zimmer, Leute- sucht, als die Eisen- u. China-
ſtübe nebſt Zubehör enthaltend, ſoll präparate. [(10291
aus freier Hand ſofort verkauft Verkaufsstelle: Engoel-

Apothekoe, Kleinschmieden 9.

8 Morgen Hafer
erden. Das Grundſtück enthält

ſelobſt- u. Weinanlage, zwei Lauben,We en-Remiſe und Stallung zu
Für di 18 Pferden.ar Selbſtkäufer wollen ſich melden ſind auf dem gen zu verkaufen.

Diſer rau Wittwe Putze Naumburg Näheres Jägerplatz 12.

Langeſtraße 5 t [9972 [10287

und Geiſtſtraßen-Ecke.

Halleſcher Verein
für Kohlenbergbau und

Briquettesfabrikation,

Actiengeſellſchaft,
liefert

Briuettes und Presssteine,
prima Waare, in Fuhren bis frei Haus oder ab Werk

zu Sommerpreiſen.
Beſtellungen werden angenommen im Comptoir Bernburger

ſtraße 15 und bei Herren Steinbrecher Jasper, Markt
[10286

10292]
Entrée à Perſon 30 Pf.

Saalschloss- Brauerei
m Gicebichenstein.

Heute Mittwoch Nachmittags von 4—-7 Uhr

S Grosses Hilitair- Concert
r von der Capelle des Kgl. wage“

Füsilier- Regiments Nr. 36.
o. Wiegert, Capellmeiſter.

enthält.
1) Vorſpiel: Parſifal.

Abendſtern aus Tannhäuſer. 5)
lied a. d. Meiſterſingern.

Entrée 30

Freyberg's Garten.
Mittwoch den 20. d. Mts. Abends 7 Uhr

Ietates Walther Concert.
Der 1. und 3. Theil wird kosmopolitische Sachen bringen,

während der 2. Theil nur Wagner'sche Compositionen

2) Tonbilder: Die Walküre.duction: Brautchor aus Lohengrin. 4) Pilgerchor und Arte a. d

Da Den Jnhaberu von Abonnements-Billets ſie höfl. Mit-
theilung, daß mit obigem Concert die Abonnementsſaiſon abſchließt und
bitte ich dieſe Billets daher ſämmtlich aufbrauchen zu wollen.

e
Marſch aus Rienzi. 6) Traum-

[10294

Anfang 7 Uhr.

Varante Lehrerfſtelle.
Die zweite Lehrerſtelle (I. Mäd-

chenklaſſe) unſerer ſechsklaſſigen
Volksſchule wird am 1. October c.
vacant. Das Einkommen derſelben
beträgt einſchließlich freier Woh
nung und Heizung augenblicklich
982 Mark, ſoll aber im Laufe desnächſten Jahres auf 1200 Mark er

höht werden. Verheirathete, defini
tiv angeſtellte Lehrer, welche im
Unterrichten und Orgelſpielen wohl
erfahren ſind, wollen ſich unter Vor-
legung ihrer Zeugniſſe bei dem Un
terzeichneten baldigſt melden. Per-
ſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht.
Roitzſch (Berl.-Anhalt. Bahn),

den 14. Auguſt 1884.
Der Schulvorſtand

Hauſe, Pf.

Bitte zu beachten.
Vorurtheilsfreie Herren, welche

eſonnen ſind, auf dieſem Wege dieVetanntſchoft meiner Schweſter (in

zwanziger Jahren) zu machen, wel
cher nicht wie mir vergönnt iſt in
der Stadt zu leben, aber volle
Qnalification in jeder Beziehung
hat, einen Beamten oder Lehrer
von fünf bis ſechshundert Thalern
Gehalt das Leben zu verſchönern.
Gefl. Offerten unter L. A. 30
Oberröblingen a See poſtlagernd.
Anonym unberückſichtigt. Discre
tion Ehrenſache. [10280

[10155

Jch verkaufe billig
meine prachtvolle deutſche Dogge,

iſt ſehr groß und ſtark und
wachſam, desgleichen 3 Stück junge.Friedrich Hering.,

Gera, F. R. j. L. [10274

Eine Jagd- an ſehr gut
ſohn und haſenrein, von ſehr
chöner Figur, ſilbergrauer Farbe,

im vierten Felde gehend, ſteht zum
feſten Preiſe von 150 Mark zum
Verkauf bei

Ed. Mennicke.
Gutsbeſitzer in Selben

bei Zſchortau. [10167

10--l2000 In
zur II. ſicheren Hypothek 1. Oktober
zu leihen geſucht. Offerten unter v
H. L. 6611 an J. Barck
Co. erbeten. l10201

Kostenfrei
weiſen wir den Herren Stellenver-
gebern tüchtige Kräfte junger Kauf
leute aller Branchen und
bitten um Vacanzen. 10223
Kaufm. Verein rfurt.

Für 1-—-2 erwachſene Schüler aus
g uter Familie gute Penſion, Halle,

dagdeburgerſtr., in beſter geſunde
Näheres sub W. Z. 12

ercur in

ſter Lage.

10295 Früherer
Ausftellungsplatz Halle.
ad en n- Theater.

Heute Mittwoch
Zwei Vorſtellungen.

Nachmittags 5 Uhr zu herab-
geſetzten Preiſen.

1. Große Kinder-, Schüler
und Schülerinnen-Vor

ſtellung
für hieſige Schulen und Lehr-
anftalten, mit vorzüglich ge-

wahlrem Programm.
Loge 1 Parquet 7 75

1. Rang 50 2. Rang 30Gallerie 20
Erwachſene denſelben Ein-

trittspreis.
Abends 8 Uhr

Grosse Galavorstellung

mit vorzüglich gewähltem
neuem 7 in 5 Abth.btheilung.
Die Zauber- u. Geiſterwelt.

Concert mysterieuse.2. Abtheilung.
Das Wüidehen aus der

Feenwelt.3. Abtheilung.
Auftreten des Königs aller
existirend. Bauchrednermit ſeiner urkomiſchen Familie.

4. Abtheilung.
Prinz Heinrichs Reise

um die Erde.5. Abttz eilung10fache Wunder Sontaine

mit der n rDas Fest d. RosenkönigiKassenöſfnung 7 vny

e 8 Uhr.n
Mittwoch den 20. Auguſt 1884.

3. und letztes Gaſtſpiel des
Hoftheater-Enſembles.

e r des Kgl. Hoftheaters in
Caſſel und des Großherzogl. Hof

theaters in Weimar.
r Zum dritten und letzten

Male:
Der Gang nach

dem Eisenhammer.
Große romantiſche Oper in 3 Acten

von Otto Claudius
W Tages Billet Verkauf

Gr. Schlamm 4, von 10--12 Uhr
und von 3—5 Uhr. R.

Anfang 7/, Uhr.
10283) F. Gluth.
Weinstuben

zum [10258Vater Rhein
Frische Pfirsich-Bowle,

Oder-Krebse.

H. Tischbein,
gr. Märkerſtraße 14.

Die sub A. Z. 30945 aus
geſchriebene Stelle eines 2. Buch
halters iſt beſetzt. 10290

T eFamilienNachrichten.
Der „Kreuzzeitung“ entnommen

Verlobt: Baroneſſe Valeska von
Gallera mit Conſulatsbeamten Hrn.
Curt v. Wedell (NewYork). Frl. M.
Rodatz mit Hrn. Walter Percy Me
Donald (Greifswald). Frl. Hildegard

n n and. Hrn. F.enſichen (Leipzig
Verehelicht: Hr. W. H. Peſchke mit

Emilie Ruppert (Berlin). Hr. GeneralMajor z. D. Arthur v. Woiffersdorff
mit Johanna Thiele (Verden).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prediger
Freidank (Berlin). Hrn. v. Lüttichau
Weißkulm (Dresden). Hrn. Lieutenant
Stein (Jüterbogk). Hrn Landrichter
s ar S Hrn. Emanuel

än agdeburgEine Tochter: Hrn. Prem. Lieut.
v. Tresckow (Beeskow). Hrn. Rechts

e re ow). Hrn.mtsrichter Hu erburg).Anng Ernſt (Berlin).
Max Lehmann

Geſtorben: Frl.
rn. Archivrath Br. m -Lehrer

Wegener (Berlin). Verw.
ohn Gerhard (Berlin).

ſprach 5

ametzki rearzt a. Nöthe (Görlitz).meiſter a. 5 J. Kühl (Körlin a

Dr. Bernhard
Oberſt Eliſa

Für den provinziellen und localen F

verantworklich. S Rabenalt;
aür n Inſeratentheil verantwortlich

Ja Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition Gr. Märkerſtraße 11,

durch die Exped. d. Ztg. [10152
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

geöffnet v g r er ene bis
9
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